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Vielleicht verdienen diese Gehörlosen gerade deshalb unsere Achtung,
weil sie einmal wie wir Normalen ihr Leben verdienen und zum andern
sich so in die Gesellschaft einfügen, «als wären sie wie wir». Dabei fällt
es ihnen nicht immer leicht; schon der Weg vom völligen Sprach-
Unvermögen bis zum Sich-verständlich-machen-können war nicht leicht
(leicht auch nicht für jene Anstalten und Schulen, die sie dazu erzogen
haben). Dann sind sie im Beruf und im täglichen Verkehr mit ihrer
Gehörlosigkeit so stark behindert, daß man ganz einfach staunen muß,
wie sie immer ihren Weg finden. Dazu kommt noch, daß ihre Umgehung
nicht immer jenes Verständnis für ihre Lage aufbringt, die sie in manchen

Fällen dringend haben müßten — kurzem, sie verdienen unsere
Achtung!

Wir hegreifen darum, daß sie in hellen Scharen zu dieser
Schweizerischen Gehörlosentagung (Luzern^ 11./12. September) geeilt sind. Hier
fanden sie in einer großen Gemeinde, geführt von verständigen Erziehern

und Betreuern, erneut die Ueberzeugung, daß es sich in doppelter
Hinsicht lohnt, alles aus der ihnen nun einmal vom Geschick auferlegten
Stellung zu machen; einmal fanden sie im Zusammentreffen mit den
gehörlosen Mitbrüdern und Mitschwestern Anregung, Aufmunterung
und eine vielleicht langvermißte Geselligkeit, und anderseits schöpften
sie aus Vorträgen und Ansprachen neuen Mut, ihr Los mit Anstand zu
ertragen und weiter an ihrer Fortbildung zu arbeiten. Fürwahr ein
Gewinn, der ihnen im Alltag zugute kommen wird. Hut ah vor so viel
«innerer Disziplin» und für die Zukunft: mehr Verständnis und Bück-
sichtnahme ihnen gegenüber, wenn es sein muß! R-

(Die Bilder sind aufgenommen von M. A. TVyß, Luzern.)

Bildung
1. Was ist Bild u n g Das Wort kommt von bilden und

bedeutet. eine Tätigkeit: bilden, formen, prägen, ausprägen. Beispiele: Die
Schüler bilden im Sandkasten ihr Dorf nach. Sie formen aus Ton die
Gestalt eines Tieres. Aus Silber werden Münzen geprägt.

Der Mensch bildet sich an Leih, Seele und Geist. Er formt sich selber.
Er wird aber auch von andern geformt. Bildung heißt Formung des
Menschen.

Das Gebilde ist das, was herauskommt, wenn wir bilden, formen, prägen:

das Dorf der Schüler im Sandkasten, die Tierfigur aus Ton, die
Statue aus Stein, das Kleid aus Tuch usw. Wenn ein Mensch gebildet
und geformt worden ist, sagt man: Dieser Mensch ist gebildet, er hat
Bildung.
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2. Was gehört zur B i 1 d u 11 g '? Wer nichts weiß, ist nicht
gebildet. Aber das Wissen allein ist noch keine Bildung. Wissen ist nur
der Rohstoff der Bildung. Auch der Stein, der Ton und der Sand sind
Rohstoffe, aus denen man etwas Schöneis bilden kann.

Zur Bildung gehören ferner: Ii lug urteilen und gut begreifen,
verstehen, warum etwas so ist, wie es ist. Beispiele: Natur: Warum wächst
die Zimmerpflanze gegen das Fenster? Sie sucht das Licht der Sonne.
Technik: Warum müssen wir neue Kraftwerke bauen? Kunst: Warum
ist das Bild schön? Im Menschenleben: Der Lehrer schimpft, aber er
meint es doch gut und ist nicht bös. Wer Bildung hat, versteht viel,
begreift viel, hat viel Einsicht.

Ein Gebildeter ist nicht groh. Er ist rücksichtsvoll. Er hat Feingefühl,
Takt, gutes Benehmen. Der ungebildete Mensch nimmt keine Rücksicht
auf die Mitmenschen. Er ist nicht hilfsbereit. Der Gebildete ist auch
wahr. Er gibt sich, wie er ist. Er liigt und heuchelt nicht. Er weiß, daß
Gott sein Llerr und Vater ist. Er weiß: Gott hat mich erschaffen und
erlöst. Der wirklich Gebildete liebt also die Wahrheit und hat ein gutes
Verhältnis zu Gott.

3. Wie beko m m e ich Bildung Durch die Eltern, die
Schule, die Berufslehre und durch Fortbildung.

4. W a rum will ich Bild u n ig h a b e n Weil ich ein guter,
tüchtiger, edler und wahrhaftiger Mensch sein will. Weil unser Gott und
Schöpfer es will. Gott will, daß wir mit unsern Gaben arbeiten. Er will,
daß ich das Gottesbild in mir auspräge, so gut ich es kann. Darum:
Bilde dich! Prof. A. Breitenmoser

Verantwortung
W as' ist Y e r a n t w o r t u n g ?" Wenn uns jemand ruft, so

antworten wir, wir geben Antwort. Ver-antworten kommt auch durch das
Rufen. Wenn ein Vereinsmitglied zum Kassier be-rufen wird, ist er für
die Rechnung verantwortlich. Die Mutter ist für die Ordnung im Haus,
für die Wäsche, für die Nahrung und noch für viele andere Dinge
verantwortlich. Der Vater ist verantwortlich, daß immer das nötige Geld
für den Haushalt da ist. Beide Eltern sind verantwortlich für die
Erziehung der Kinder. Ein Lehrer sollte eine Bergwanderung machen. Er
sagte: «Nein, del* Weg ist zu gefährlich, ich kann es nicht verantworten.»

Pflicht z u r V erant w ortu n g. Die Gehörlosen fordern von
den Hörenden Hilfe. Aber auch sie tragen Verantwortung. Wenn sich
ein Gehörloser schlecht aufführt, schadet er dem Verein. Wenn ein
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